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Zur Frage Reichskirehe

a)

b)

Soeben erschien von Hans Asmussen eine kleine Schrift:
"Reichskirehe?" in aer Hanseatischen Verlagsanstalt.

. Aus einer» Krr.tik dieser Schrift im "Tag" Nr. 102 vom 2?«,Ap
r i l

Die Reichskirche sieht darin nicht einen verwaltungs-
technischen Unicnismus und nicht einen Zusammenschluß mit
Rom, der die Verschiedenheiten des Glaubens und der Lehre
verwischt, ^ st recht nicht darf sie sein ein Aufgehen der1

Kirche in Staat, sondern die erste Etappe einer lutherischen
Kirche 'deutscher Nation-, von der aus als nächstes Teilziel
"die Regelung des Verhältnisses zur reformierten Kirchein
Angriff genommen v/erden müßte*  Als unaufgebbar bezeichnet
der Verfasser an diesen Vorschlägen folgende Punkte: "Her-
auswachsen der kommenden Kirche aus dem Bekenntnis, die Ein-
schaltung von Laien und von praktischen Verkündigern, der
Abstand von Parlamentarismus durch die bischöfliche In i t ia-
t ive, als erstes Teilsiel der» Zusammenfassung nach bestehen«
den Konfessäonalitäten«, Es wäre der Tod der Reichskirche,
wollte niart s ie irj l iberaler Vfeiss aus einer Verfassung wer-
den lassen. Die Verfassung der kommenden Kirche läßt sich

die Re.i chskirehe da ist
ein Gebilde zu konstru-

erst in dem - Augenblick schreiben
*  -• * ° Es_jj_st unmögliche, von Ideen
ieren", in der Hoffnung, nachhev__äas_L~eben zwangsweise in

wo
her

di. es es Gebilcle eilnzuschli eß &n,,
Ueber die alten Bekenntnisse sagt der» Verfasser», daß

s ^ e zeitgebunden' sinä.; nicht Im Sinne l iberal ist ischer
Deutung, sondern in dem Sinn, daß sie Gottes Wort an eine
bestimmte Zeit sind,, Sie sollen nicht überwunden werdenc
Aber sie müssen "verantwortlich, und bindend als Antwort auf
die neue Zeit in die neue Zeit hineingestellt werden*11

Es ist somit _hochs_te_ Akt_i_vi_tat- die hier erwartet wird.
Und zwar nicht Für von äe.i Lehrern des Wortes, sondern auch
von den Hörern, Denn unsere Kircli e krankt rlaran 9 daß die
stet ig wachsende Ciemei"ocLe; besonders in den Großstädten, es
dem Pfarrer- nicht möglich machte, mit seinen Hörern weiter
zu gehen und sie in das Wort t iefer hin31^zuführen0

Die lutherische Kirshe Itommt.

"Kreuz^Zeitung" Nr. 118 vom 29. April 1(;33«
Erklärung der 21 AItonaer Pastoren

"Das AItonaer Bekenntnis i st bis heute in ganz Deutsch-
land stark begehrt und behandelt. Es hat sich als notwendig



herausgestel l t, Saß die Verkündigung dos Wortes Gottes,, so
weit s ie vor äen unantastbaren Belcecntnisaen der lutherischen
Kircho her r.:; unserer Zeit, geschieht, zusammengefaßt und als •
Panier aufgerichtet wirft, wir »rollen die alten Bekenntnisse
nicht überwinde«. Wir woi'J sa aber unter keinen Umständen, 4aß
sia als totes Gut fconü er Vieri werden, Ks handelt sich v ie l-
mehr äaruiUj Su.ll s ie lebendig als Antwort aur die neue Zeit
in die neue Zsit h ineingeste l lt weräon,

Darum freuen wir uns, daß nun Basti-ebungen im Gange sind,
diese Zusammenfassung zu vollziehen.,

_Da_s_AXtonaer__Belcenntni5__ist ein er s ter Schritt, gew esena
Gar'aä'ä" wir Altönaer' wünsch an' aaliriliohät. "laß äiesem "or̂ ~
sten Sc&rit'lfäü'c'h" von änuTarer" Sart'e'vfoitera ScKFITSp̂  fpl'-
g e n , " '  • • "  """ •

unä äaß i i e Bestrebungen um äie Aufrichtung eines Paniers
für a ie luthsriffCha Kirche deutsohef Nation von Erfolg go-
krönt sein'wärlsn.̂ f3"r Köif&a,~&B.ß aTe lutGeräsohen Kirohon
leutsGhei1 Nation ausammengefaßt weräoJ.i, Frei vor. a l l er De-
molcratie muß je t zt vom Worte Gottes unä äen lutherischen
Bekenntnissen her Sie deutsche Nation ihre Kdrohe baunri, die
den Weg zu lai: Herzen ä er Deutsehen i'in5.et und vor äen Vätern
äor Reformation bestehen kann,,11

II „  Zum Zoellne*~Ausscbuß„

"Tägliche Runisohau" Mg, 100 v:m ?J. Apri l 1933«

Hossenfelder gilbt äie Rriohtschnup.

Die Reichsleitung 5er "Deutschen Christen" t e i l t uns
folgendes mit: Wehr-Jcreispfarrer Müller hat, nachdem
er den Auftrag Hit lers erh ie l t, üYV'clän Kirchen of f i -
z ie ll 7,v. verhandeln, die Richtschnur, die e::nzuschla-
gen i s t. m:lt dem R3:;ühsleiter der ''Glauhenstev/ogung
Deutsche) Christen K, Pfarrer Hossenf eläep, besprochen >

iPfarrer Müller» der selbst Mitglied der GlaubensbewS-
Igung i s t, sieht sein Amt so aiir äaß nichts ohne und

ersc recht nichts gegen aie Reichsleitung üo:? deutschen
Ohristen^unternomraen wipcU Pfarrer «"üller ur.d Pfarrer
Hossenf-elder werden gern ein saa mit Hilf e der "Deutschen

[Chr isten"al le Störungsversuche, äie von anderer Sei-
.ta kommen, un t er drück en-

Anfräge wurde uns, erk lär t, daß a ls Störungsaentren a l le
diejenigen Gremien au betrachten saJan,, die sieh in der letz«
ten Zeit neben" ä'gii oräeutlicheii Kircheribehör& f̂fli gebi ldet KB**
can, um KircheripofTTff auf "dir i^rundlags neü'e?1 Bpfconiitrrisso
zu treiben„• V/ir goben £iesa Meldung n i t dam Vorbehalt wei-
ter, äaß uns eine Bestätigung von äem "of f iz ie l len" Beauf-
tragten des Herrn Reichskanzlers zurzeit nicht gegonen wer-
den konnte. Pfarrer Müller befandet sich vorübergehend in
Königsberg,



ll.t r QlauhJeBabawagUBg "Deutsche Christen •• „

"Der Reiohsbota", Nr, 100 von, 29-ApriI 19'}}*

Die Glauteusbewagurig "Deutsche Chris beiv1,.

Von Bunlespi9,rli>ep Friedrich Peter-• Berlin,

"Die "Deutschen Christen" ha^en ein klares Verhältnis
zum FormalprlnKip der Reformation, l rh- zur Heiligen Schrift..
Sie sagen: ßs g i l t nur ein Testament, eben äas Neue Testament,
d,h, ein Buna, eui Friede, ein Verhältnis des Menschen zu Gott,,
Das Alte Testament hat für sie Ie3.igj.icl» den Wert einer heiis~
geschichtlichen Urkunde über äas Alte, "las vergangen ist: '„
Der*  verpflichtende [Peil..dies er Urkunde ruht ausschließlich in
iem, "was Christentum treibet °» Soweit, ct.'.a Bücher des Alten
Testaments Brauchtum, Sitte im*! Charaktere des jüdischen Volks-
tums vermitteln, haben s ie !:eino:> Anspruch auf V o r M i a i i h k i t

"Die "Deutschen Christen" wollen :u.e evangelische Reichs-
kirche, mit iem J.vi sich sinigen Kii'chenvolk„  Durch ei^ia Wieäo-1-
belebung konfessioneller Auseinanäersetaungen ias lä„  Jahrhun̂
derts kann iiieser Relchäkirche "acht geäient sein.. Es muß ia«
her in Katechetik unä Veä?künäigung äas geschichtliche Erbe isr
Reformatoren Luther, Zwingli, Calvin innerhalb äei1 geistigen
Lebeniiglcsit rler Rsichskirche geachtet uiiA gewahrt wer&en„Dle
kipchenreohtliche Einheit ler Reichskirche kann jedoch nicht
konf essionalist isch, sondern HUP völkisch begrenzt- wer.lenE Wir
nehmen von ieii Reformatoren heute noch äarüber Lehre urrl  «ei-
sung an, vfie ienn iop einzelne in las reohte Verhältnis zu
Gott komme. Wir erkennen aber i i e Glestaltkirohe in Deutsolilani
naxih ien Geboten., Iie Gott, uns heute uni Jetzt aui-rjh deri Lauf
unsorer""ieu tscaen Genühlchto îl~'.' "

IV., Von Christlichen VolKsäieost.

"Tägliche Runisehau" Mr. 100 Von 3$).April 193}."

De:1 Christliche Volksdienst bleibt ?

. Die Reichsführung äes "Christlichen Volksdienstes" er-i
läßt eine Kundgebung, r.u O.ex- es u.a. heißt:

"Wenn überlebte Parteien und Inseressengruppen heute
ihre Flagga streichen, weil sie vor Iem Neuen, lern sie nichts
zu geben haben, nicht bestehen k3nnsn, sc sind wir vom VolXs-
iienst ier Überzeugung, laß ias innerste Anliegen unserer Be~
v/ogung, ans reformatorisches1 Glaufcensüber'zeuaung politischen
Dienst am Volk5 Staat und Gesellschaft zv. tun; heute brennen-
der als j e is tl

Nicht zuletzt selion wir unsere besonders Aufgabe is.r:in:
die peformatorische StaatsauffasaUEg znr Geltung zu bringen,'
die nicht nur zum Kampf für 3:a schöpfungsmäßige Würde nnä
Vollmacht des Staa-tas vorpflichtet, sondern die auch die Be>
achtung seiner Grenzen gegenüber 3e:' s i t t l ichen Persönlich-
keit, der Familie und Sei1 Kirchs i'opdert',



n
Noch ist bis heute nicht endgültig entschieden, in welcher
Weise künftig die Mitarbeit des Volkes an der Staatsfühpung
sich vollziehen wir;?.. So lange und wo aber noch die tööglieh-
keit parlamentarisch-politischer Mitarbeit für äen Volksdienst
gegeben istj werden wir diesen Dienst weiter tun0

Vr Allgemein Politisches,

a) Schaffung eines Geheimen StaatspoliEaiamtes»

Wie die T„IJ= erfährt, hat der preußische Ministerpräsi-
dent Göring iis Zuge seines'Programms snr Reorganisierung der
preußischen Polizei und in Fortsetzung seiner umfassenden Maß-
nahmen zur Niederkämpfung des Bolschewismus und anderer1 staats-
feindlicher Bestrebungen die bisher1 äen Polizeipräsidium ange-
gliederte politische Polizei abgetrennt nnfl sie su eiDer selb-
ständigen -Behörde gemacht.

Das so geschaffene Poliaeiaml;, Jessen Tätigkeit durch
ein Gesetz vom 9,6.. April dieses Jahres geregelt is t, wird dein
preußischen Minister des Inneren unmittelbar unterstel l t. Die
Aufgabe des Geheimen Staatspoliaeiamtes besteht in der Erfor-
schung uni Bekämpfung al ler gtaatsgefatirlichen politischen Be-
strebungen im gesamten preußischen Staatsgebiete Hierzu werden
ihm nicht nur die anderen Polizeibehörden unterstel l t, sondern
auch eigene Exekutivorgana zugeteilt.-, Das Geheime Polizeiamt
hat seinen Sitz in Berlin SW 11, Prinz-Albreehtstr, 8, Seine
Zuständigkeit erstreckt sich über über das ganze preußische
Staatsgebiet. In Berlii; übernlnnat äas Geheime PolJEeiamt eine
Reihe wichtiger Funktionen, äie Üsher fior Polizedpräsdaent aus-
geübt hat, wie z.B. die Presaepolizei,, Das Geheime Staatspoli-
zeiamt hat seine Tätigkeit Fere'its aufgenommen,

b) Zu der Schaffung äes Geheimen Staatspoliaeiamtes weist die "Deutsche
sehe Allgemeine Zeitung"Hr. 1?7/1?8 van 'i? - April V)3:) darauf hin,
daß ähnliche Einrichtungen in Italien unä Frankreich seit längerer
Zeit bestehen und schreibt dann folgendes:

"Wir erinnern uns in diesem Augenblick an aas eigenartige
Geschick einer unter verheißungsvollen Vor-zoichen vor 12 Jahren
begonnenen Bewegung in Deutschland selbst; Damals berieten die
besten Fachleute über ein Reichskriminaipolizeiamt, las dem b is-
herigen Nebeneinander und - leider oft annli Gegeneinander ein
Ende machen sol l te. Das hierzu führende Reich.siri'irr.inalpolizei-
gesetz war bereits im Reichspat angenommen, ist aber niemals

...in die Tat umgesetzt worden- All e Fachleute waren sieh damals
darüber einig, daß es für den Staat gegenüber allen gefährli-
chen Umtrieben ein gewaltiges Machtmittel bedeuten und für die
Polizei selbst eine höchst erwiiriaoivle Vereinfachung und Erleich-
terung der schweren uni keine Verzögerung duldenden Verbrecher-
bekämpfung bringen würde, Wenn jetzt 3.as' Geheime Staatspolizei-
amt geschaffen worden is t, so haben zweifellos O.on Ministerprä-
sidenten Göring ähnliche Motive geleitet. Es '.väve wünschens-
wert, daß man im einzelnen da unä dort auch auf äie vor 12 Jah-
ren zu Papier gebrachten Erfahrungen äer Fachwissenschaft zu-
rückgreifen ü i *


